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Ernst Nigeli

Fraueschiieli

Min Coiffeur ischt en Fraueschiieli-Narr, we me so taar

sige; me chont o sige: en Fraueschiieli-Friind, wenn da
Wort noéd echli zwenig tiititlech woor ustrugge, wie n
er 1 d Fraueschiieli — ebe vernaret ischt. Statt vom Wetter
schwitzt er vo de Fraueschiieli mit mer, wenn er mi on-
der de Schiir hit, ond da ischt mer no gad so lieb. Die
Blueme hand o fér mi en psondere Reiz. Im Freie, im
Wald sech is jo wonderselte, omso meh freu mi als Er-
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satz a m ene chline Paschtellbild mit Fraueschiieli, wo
mer e Mooleri uf de Geburtstag verehrt hit. Wenns Ys-
blueme n a de Fenschtere hit, siitifzet min Coiffeur, ietz
gings allweg no e Wyli, bis d Fraueschtieli wider chi-
med. Ond wenn s Ys ond de Schnee eweg send ond de
Friteligsluft dor di offne Fenschter di abgschnettne Hoor
omenand bloost, profezeit er, ietz sotted denn gly d
Fraueschiieli wider voreluege. Im Meije n aber loot er
los: «Em Sonntig ha n i di erschte Fraueschiieli gseche, si
send bireits am Ufgo!»

Emol aber i de Fraueschiieli-Zyt hit mi en andere Orchi-
deefriind, de Schlosser Hinggi, am Telifon gfrooget, &b
i n6d am Oobed wétt mit em in Wald cho; er chént mer
e par Blitzli zaage, wo s ietz blieijed, er lad no die ond
die zo dere Fahrt y, luuter Liiiit natiirlech, wo n er wiif3,
dall ka Fraueschiieli giinged go abryBe ond wo néd us-
plaudered, wo die Blitz seied. Me chon jo néd gnueg uf-
passe, s hei sogir Liiiit, wo di ganze Stégg usgrabed ond
i eren Garte versetzed. Gern ha n i die Yladig aagno, wil
i scho lang ka Fraueschiieli me gseche gha ha.

So semmer denn em Oobed i n e par Auto losgfahre.
Noch 6ppe zeh Minute hit de vorderscht Wage n am
ene Waldrand halt gmacht. De Hinggi ischt usgstege;
vo etz aa gings z Fuell wyter, hit er verchiindt. Mer
chimed denn am SchluB i m ene grofe Boge zrugg. Er
hit is drufabe n uf eme Stré6Bli i n e Laubholz gfiiert
ond denn sytwirts onder héche Tane dore. Denn sem-
mer onder s hellgriie Tach vo Bueche cho. Dét hit de
Hinggi mit de Hand uf de Bode zaaget. Aha! Mer send
vor eme Fraueschiielistogg gstande ond hand e stile n
aagstuunet. A lange Stengel hand goldigi Schiffli
gschaugglet, wo i de Form ehnder holendische Holz-
schuene glyched als Dameschiieli vom Bally. Je seltener e
Blueme n ischt, omso meh eschtimiert me si. Fraueschii-
eli send aber n6d blos selte, s send o schéd. Drom sem-
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mer doo i n e fyrlechi Entdeggerstimmig cho. Aber iisen
Fierer hit iis wyterzoge; da sei erscht de r Aafang, er
wiiB no meh. Voll Erwartig ond Vorfreud semmer wy-
ter ggwanderet, dber Tanezipfe n ine ond &ber Buech-
nilbli, a Waldmeischterkoloniee vorby, aber mer hand
no no for Fraueschiieli Auge gha. Bald ischt de Fiierer
wider stillgstande, ond wider hand is dere Wonderblue-
me mit rote Segel 6ber de goldige Gondle aagliitichtet.
De Hinggi hit gschmunzlet, er wiill no meh. Am ene
Blitz mit Chrischtbémli vorby, wo statt Cherze frischi
hellgriieni Ustreb aagsteggt gha hand, isch es zo de
ndédchschte Fraueschiieli ggange. S ischt is vorcho, tisen
Schlosser hei e Witterig f6r die Blueme wie n en Jaghond
for d Hase ond d Reh.

E psonderi Oberraschig hit is am End vo tisere Wande-
rig erwartet. De Hinggi ischt am ene tiitife Tobel gstan-
de. Er hit s Gletschersaal vo der Achsle n 6ber de Chopf
gstrupft ond usenand gno. Mer heied is allweg chum
chone erchliire, dame so n e Saal bruuch bi so n ere n
Exkursioo, wie weme wott go EdelwyB sueche. Mer
chimed ietz aber gad us em Wonder: s wachs en us-
naamgrofe Stogg am Port vo dem Tobel; er hei e selber
vo m ene Standort nédch am ene Weg dot abe versetzt, a
n e n Ortli, wo ne chum naamert sech ond wo n er vor
Riuber so guet wie sicher sei. I de Zyt, wo d Holzer a
der Arbet seied, sech me d Fraueschiieli jo néd. Er hit da
Saal om en Bomstam omegschlunge ond ischt — d Hend
am Saal — henderschi de Hang derab. Wo n er am rechte
n Ort gsi ischt, hit er is ggriieft, mer séled em vorsichtig
folge. Wie Bergstyger ond Schatzgriber semmer em Saal
noh derab; d Spanig ond d Erwartig ischt all gréBer wor-
de, wo di erscht Frau, wo done gsi ischt, en Freuderuef
usgstoBe hit. Da Blitzli ischt i n ere chline Vertiiiifig
vom Hang gsi; vo obenabe hit me s néd chéne seche.
Die Pracht! Us em Schatte n use ziinded gwiil e Totzet
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goldigi Schiieli! Usen Fiierer hit mit Vergniiege zue-
glueget ond aagloset, wie mer gstuunet hand, wo mer
om de verborge Schatz versammlet gsi send. Mer hand
em Kompliment ggmacht, da n er de Fraueschiieli de-
weg Sorg hei. Er hit aber blos troche gsaat, mer soled is
a de Haselstuude hebe, dammer néd is Tobel abe rot-
sched. «So n en Stogg stt me chéne n im Garte ha!» hit
e Frau ggrieft.

Wo mer am Saal noh wider de r Abhang deruuf gchres-
let send, riieft d Frau Miiller: «Au, ietz ha n i en Schue
verlore; er ischt mer e chli z groB, drom bi n i drus use-
gschloffe bi dem Chresle.» Ond eren Ma hit gmoret:
«Hettischt néd e chli besser chone n ufpasse!» De Hinggi
hit si anerbote, er wéll de Schue go sueche. Er ischt e
Stugg derab ond hit omenand gglueget, aber er hit e
néd gfonde. Sei néd vil verlore, hit d Frau Miiller gsaat;
die Schue chén si i d Stadt so wie so niime n aaha, si
wolls gern de Fraueschiieli opfere, si chim zor Not all-
weg o mit am Schue zom Auto.

S hit tungglet im Holz, wo mer zrugg send; d Oobed-
sonn ischt schreeg zwiischet de Tane n ygfale, ond d
Demmerig hit aagfange d Fraueschiieli zuetegge. Mer
send gliigglech gsi 6ber die chly Wonderwelt, wo n is de
Schlosser Hinggi fiir en Oobed erschlosse hit. Zom
Dangg hit er no wole, dammer ntint devo verrooted.

Zwo Woche spédter ha n i de Schlosser Hinggi uf de
StrooB troffe, er ischt gad ham vo de r Arbet. Er hit sis
blau Chippli gglopft und hit mer mit eme Lichle d
Hand gstreggt. Er mile mer &ppis Loschtigs verzele, hit
er aagfange, da weer mi o intressiere. Acht Tage noch
tisere n Exkursioo sei er wider de Fraueschiieli nohggan-
ge. Sei aals no 1 de r Ornig gsi bis zo dene n im Tobel
one. Wo n er si wider am Saal abelo hei zom si a dem
groBe Stogg freue, wa sech er? E Loch im Bode statt de
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Fraueschiieli! Er w6l mer néd widerhole, mit wa for
Worte dann er de Riuber gsegnet hei. E Ritsel sei em
gsi, wie naamert de verborge Stogg hei chéne fende. Vo
dene Liiiite, wo n er gfilert hei, wiiB er doch, das er allne
chén troue. T sei uf all Fill nod de Riuber, ha n i gsaat, i
wiibt néd emol me de Weg déthere. De Hinggi hit
gglachet, mi hei er o n6d im Verdoocht gha, i soll ietz
no lose. Wo n er denn i sinere grofe Wuet ond Entiiti-
schig no e chli omegglueget hei, sei em de Schue vo de
Frau Miiller vor d Auge cho. Er hei e n ufglese zom ere
bringe. Die weer o lose, wenn er ere verzel, wa mit dem
schone Fraueschiielistogg passiert sei. Em andere n Oo-
bed sei er mit dem Schue zo Miillers. Hei niemert uf-
gmacht, wo n er gschelet hei. Denn sei er om s Hus ome
ggloffe ond hei e chli de sch6 Bluemegarte visidiert.
Ond ietz, wa sech er nebet eme Rosestogg? Sei ndd zom
glaube, en grofBe Fraueschiielistogg! Er hei d Stengel
zelt, sei ohni Zwyfel de Stogg vom Tobel gsi. Wa séll er
ietz mache? Er hei e chli omegglueget; sei alem aa nie-
mert diham. Aber a de Husmuur sei en Spate gglaanet;
mit dem hei me n allweg de Fraueschiielistogg yggrabe.
Also s6ll er e n o wider usgrabe!

«Tenggt ond gmacht ischt aas gsi. Zom Gliigg hit me de
Stogg mit gnueg Erde us em Wald proocht gha, si hit
all no guet zemeghebet. I ha de Fund i mis groB Nas-
tuech ine n ypaggt. Is Loch im Bode ha n i aber de Schue
vo de Frau Miiller gstellt. Denn bi n i wie n en Schelm
devo. Mini Frau hit d Hend zemegschlage, wo sie ver-
noo hit, wa n i erlebt ond gmacht ha: <Me cha doch nie-
mertem me troue! Wa, Miillers hand da fertig proocht!
Wa s Gold doch aals aaricht, sogiir s Fraueschiieligold!
Da hett 1 vo Miillers néd erwartet. Vo ietz aa weerscht
wol niemert me mitne. >

For seb miie si n6d sorge, ha n i gmacht.»
«Em andere Morge», verzelt de Hinggi wyter, «s ischt
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gad Sonntig gsi, bi n i in Wald ond ha min Stogg wider
yggrabe. Aber i ha n em e nois Blitzli gsuecht, aas wo n
i niemert me herefiier.»

«N6d emol my?» ha n i gfrédget.

«N&d emol sy, jawol.»

«Wa hand echt Miillers f6r e Gsicht gmacht, wo s de r
usgwechslet Fraueschue entdeggt hand?»

«Gescht ha n i d Frau Miiller i de Stadt gseche n uf mi
zuecho. Da weert e loschtigi Begegnig ge, ha n i tenggt.
Aber si fendt de Rangg; vor em Bally-Lade stoht si still
ond lueget i s Schaufenschter, wie wenn si gad e Pirli
Schue wott chaufe.»

«Hind si si n6d zred gstellt?»

«Da ischt néd notig gsi, de Schue 1 erem Garte hit all-
weg titlitlech gnueg gschwitzt gha.»

Em Schlosser Hinggi sis Wandererherz schloot niime; er
hit friie milene n ab de Welt, wo n em so n e grofes
Wonder gsi ischt. Sini Fraueschiieli bliiejed wyter, aber
wer waast no wo?

91



	Fraueschüeli

